Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


d Fro. 56. Ratibor den 13. Juli 1831. 


Bekannt m a ch unn 


In Folge Reſeripts der Koͤnigl. Regierung vom 3. Juli c. ſollen bei dem Er⸗ 
ſcheinen der cholera morbus an den Grenzen des Königreichs, unverzüglich alle dies 
jenigen Anordnungen, deren die von Seiten der hoͤchſten Minifterien der Medieinal⸗ 
Angelegenheiten, des Krieges und des Junern unterm 5. April e. erlaßne Juſtruction 

edenkt, getroffen werden. Es werden deshalb mit Bezug auf F. 4. litt. b. Abe 
pn I. der gedachten Inſtruction, en. 
ſaͤmmtliche Hausbeſitzer und Familien = Vorfteher ſowohl der Stadt Ratibor 
lo auch der Dörfer Neugarten, Proſchowitz und Altendorf hiermit aufge⸗ 
border von jedem wichtigen Erkrankungs = oder unerwarteten Sterbefalle 
der unterzeichneten Commiſſion ſofort Anzeige zu machen, damit die erfor⸗ 
derliche Ärztliche Unterſuchung vorgenommen werden könne. 


Ferner wird dem Publiko bekannt gemacht: 


daß vom Tage dieſer Bekanntmachung ab, kein Todter im Bezirke der Come 
miſſion begraben werden darf, bevor derjeibe nicht von dem Kreis = Phys 
Rus Or. Hohlfeld oder dem Doctor Polko beſichtigt, und der zum Be⸗ 
eg erforderliche Erlaubnißfchein von einem der gedachten Aerzte auge: 

ellt oder mit unterſchrleben iſt. N > 


Die desfalſigen Anzeigen können ſowohl den oben benannten Medieinal ⸗Perſo⸗ 
nen, als auch dem Buͤrgermeiſter Jonas und dem Oberlandes Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Erelinger entweder in ihren reſp. Behauſungen oder im magiſtratualiſchen oder ſtadt⸗ 
gerichtichen Amts Lokale gemacht werden. c 

Mer die obengedachte Anzeige unterläßt, oder zur Beerdigung eines Verftorbenen 
obne ärztlichen Begraͤbnißſchein beigetragen hat, wird in Gemaͤßheit des Geſetzes d. d. 

derlin den 15. Jun 1531. Geſetzſammlung pro 1831. Seite Or. $. 7 nach vorgaͤn⸗ 
giger ſummariſcher Unterſuchung mit einer den Umſtaͤnden nach auf 2 Monate bis 
2 Jahre zu arbeitendem Gefaͤngniß⸗Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe belegt werden. 
i Zugleich wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die von den Königl. 

höchſten Miniſterien erlaßue Auweiſung zur Erhaltung der Geſundheit und Verhuͤtung der 
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Anſteckung bei etwa eintretender Cholera⸗ Epidemie vom Sonnabend den 1. hujus 
ab in der Juhrſchen Buchhandlung zu 1 fgl. das Eremplar zu haben ſeyn wird. 


Ratibor, den 11. Juli 1831. 


Sanitäts = Commiffion der Stadt Ratibor. N 
Albrecht. Crelinger. v. Eberhardt. Hohlfeld. Hergeſell. Jonas. Polko. 


Skeyde. 


Schulz. 


—— — nn 


Die Doppel⸗Ehe. 
f (Beſchluß.) 
Aber ſiehe da, — gegen Morgen for⸗ 
dert eine Dame unwiderſtehlich, bei dem 


neuen Ehepaar eingelaſſen zu werden. Um⸗ 


ſonſt will ſie die Dienerin zuruͤckweiſen; 
Jene behauptet, eine ſo nahe Angehoͤrige 
des Herrn R * zu ſeyn, daß man von 
einer Annahme ihres Beſuchs nichts zu 
fürchten habe; und fo tritt die geſtern Er⸗ 
ſchienene zum zweiten Mal vor ihren ent⸗ 
ſetzten Gatten, jetzt aber nicht als Phan⸗ 
tom, ſondern als eine wirkliche lebende Ge⸗ 
flat, mit Sprache und Allem verſehen, was 
nur im Stande ift, ein böfes Gewiſſen zu, 
wecken. — Wir uͤbergehen die Schilderung 
der erſten Momente eines Wiedererkennens, 
wobei ſchwer zu entſcheiden iſt, wer von den 
drei betheiligten Perſonen das Bitterſte em: 


pfunden haben moͤge, und kommen gleich 5 


zu dem Schluß der gegenſeitigen Erdrterun⸗ 
gen, der ſo einzig in ſeiner Art iſt, daß 
wieder nur eine Gutmuͤthigkeit ohne Gren⸗ 
zen von Seiten der erſten Gattin als Trieb⸗ 
feder dazu angegeben werden kann. Da ſie 
den Gegenſtand ihrer noch immer fortwaͤh⸗ 
renden Liebe in der wildeſten Verzweiflung 


ſieht, erb ietet fie ſich zu dem Vertrage: Un: 
ter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit 
ſolle der Gatte beiden Frauen verbleiben, 
und abwechſelnd ſechs Monate bei der einen 
und ſechs Monat bei der andern abwarten; 
wird dieſer Vertrag ni ht erfullt, fo geht fie 
zum Richter. — Was war zu thun? Den 
Vorwurf, warum fie nicht geſtern ihe Recht 
in der Kirche oder wenigſtens gleich nachher 
wahrgenommen, beſeitigte ſie damit, daß ſie 
ſelber der Ohnmacht nahe geweſen, und ſich 
am wenigſten in der Kirche zu ſolchem Ein⸗ 
ſpruch faͤhig gefuͤhlt; nachher aber habe ſie 
ſich unwohl befunden, und erſt der Erholung 
bedurft; ſey auch, nach dem, was fie in der 
Kirche geſehen, der Meinung geweſen, ihr 
Mann werde von ſelbſt in ſich gehen, und 
fein Ja zuruͤckhalten. Nach reiflicher von 


allen Seiten erwogener Ueberlegung blieb 


den zwei Neuvermaͤhlten nichts übrig, als 
den Vertrag anzunehmen. Die neue Satz 
tin hoffte ohne Zweifel im Stillen, fie wer: 
de indeß ihren Gatten ſo feſſeln, daß ihm 
das Abreiſen nicht moͤglich ſeyn ſollte. In 
ſechs Monaten überdies koͤnne ſich manches 
aͤndern; es war in jedem Falle eine verhuͤng⸗ 
nißvolle Friſt! — Kurz man ſchied mit vol⸗ 
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ler Uebereinſtimmung der gegenſeitigen Ver⸗ 


ſprechungen. — Ein Monat nach dem an: 
dern verſtrich, der fünfte der ſechſte ebenfals, 
da ruͤſtete ſich Herr R= auf einmal zur 
Abreife, Madam R* Nummer Zwei ſah 
ihn mit großen Augen an, aber er erinner⸗ 
te ganz trocken an ſeinen und ihren Ver⸗ 
trag, fragend: ob dagegen etwas auszurich⸗ 
ten ſey. Der erſte Sturm der Entgegnung 
war heftig, bis Herr R. ganz vernünfs 
tig bemerkte: daß ſolch ein Benehmen eben 
nicht geeignet ſey, ihn an ein baldiges Wie⸗ 
derkommen zu mahnen. Da zog Madam 
R' andere Saiten auf und legte ſich aufs 
Bitten; namentlich berief fie ſich auf ihren 
gefezneien Zuſtand, und fragte: ob ein lies 
bender Gatte in ſolchen Rothen wohl von 
ſeiner Gattin bleiben könne? Es war ein 
Punkt, den man nicht erwogen hatte. Herr 


R ſchrieb an feine erſte Gattin, und 


ſtellte den Fall vor; die Antwort lautete: 
„daß fie ihm gern eine ſpaͤtere Ruͤckkehr ge: 
ſtattete, dagegen aber die drei fehlenden 
Monate dann vergütet erhalten muͤſſe!“ — 
Das war der neuen Gattin zu arg; ſie 
ſah jetzt auf einmal die Unmöglichkeit, 
jenen Contrakt zu halten, fo dringend 
ein, daß ſie es lieber aufs Aeußerſte 
wollte ankommen laſſen; ſie ſelbſt brachte 
die Sache vor Gericht, und die Entſcheldung 
beſtrafte alle drel Beiheiligte: am meiſten 
den Mann, der zu den Galeeren verurtheilt 
iſt, am gelindeften die erſte Frau, die übri⸗ 
gens auch noch jetzt nicht von ihrem Gat⸗ 
ten laſſen will. 


Bertram, 


Wie verbreitete ſich die Cholera? 

Selt 1817 verbreitete ſich die Cholerg 
aus dem Delta des Ganges nur lan gſt 
den Fluͤßen und den Meereskuͤſten 
(ähnlich wie das gelbe Fieber, was jedoch 
eine naͤhere Verwandtſchaft zum Salzwaſſer, 
Meerwaſſer, zu haben ſcheint.) Sie drang 
in den Ganges, Bramaputra⸗ Padbair., 
Godawary, Kiſtnach (1818) Pennar x. 
ging (Anfangs 1819) um das Cap Come⸗ 
rin, und drang dann erſt in die Nerbudda 
und den Indus (1821) 

Die Krankheit wurde doch nur in fo 
fern verſchleppt, als dieſe ſelbſt gleichſam el⸗ 
ne Küfte bildeten, an welcher der Anſte⸗ 
ckungsſtoff haften konnte. So gelangte die 
Krankheit nach der St. Moritzinſel (1819) 
ſo vielleicht auch an die arabiſche Küſte 
(Maskata 1821); wenn fie nicht etwa auf 
der afganiſtaniſchen Kuͤſte fortſchritt. 

Sie drang in den perſiſchen Meerbuſen, 
in den Tyzris, den Euphrat, u. kam durch 
Verbindungsſeen an das mitländiſche Meer 
(Antiochia 1823.) 

Auf einem andern Wege drang ſie aus 
dem perfifchen Meerbuſen in die Kuͤſtenfluͤſſe 
Perſiens (Irans), gieng durch die naſſe 
Salzwuͤſte in die Wöͤſtenfluͤſſe und kam fo 
in das nördliche Iran (1821), erreichte hier 
das kaspiſche Meer (1823 — 1830), drang 
„In die Wolga, paſſirte (1830) den tichwin⸗ 
fehen : , iwonowſchen⸗, kobenstiſchen u. ſ. w. 
Canal, drang durch dieſe in das Newa⸗, 
Don-, Dwina ıc, Flußgebiet, erreichte durch 
den Don das ſchwarze Meer, und kam noch 
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vor 1830, an der Donau an, nachdem ſie 
ſchon nach der Reihe den Dnieper, Dniſter, 
Bug c. ergriffen hatte. Im laufenden Jah⸗ 
re (1831) gelangte die Cholera aus dem 
Dnieper durch den koͤniglichen Canal in das 
Weichſelgebiet. 


| nn — — 
In meiner Buchhandlung ſind zu haben: 


Karte von Polen à 10 fgl. 
dito 4 4 gl. 
Karte der ruſſiſchen Provinzen 7 ſgl. 6 dr. 
Klebe, Huͤlfshandbuch zum Gebrauch bei 
Gemeinheitstheilungen. 1 rtlr. 
Thamm, Vaterlandskunde, ein Leſebuch⸗ 
für die preuß. Jugend. 20 fgl. 
Tetzuer, allgemeine Geſchichte für Bürger: 
chulen, 3 Bochn. 23 fgl. 
Europa, eine monatliche Ueberſicht der 
polit. Begebenheiten dieſes Welttheiles, 
für Freunde der Tagesgeſchichte, Zei⸗ 
tungsleſer und Politiker aus allen Staͤn⸗ 
den. 1s Heft. 5 ſgl. 
Anleitung zur Vienenzucht und Bienen⸗ 
pflege. 7 ſgl. 6 dr. 

Leudroy, neues franz A BC Buch. ko ſgl. 
Haus u. Familien Bibeln mit 36 Kßf. 
ls 23 u. 36 Heft, 413 fgl. p Heft. 
Haus und Familien » Bibeln m. 24 Kpf. 
18 28 u 38 Heft, a 8 dgl. p Heft. 
Meyers, Univerfal Atlas, Ite u. ate Lie⸗ 

ferung, 4 10 jgl. jede Lieferung. 
Meyers, Schulz Atlas, ite u. 2te Lief. 
2 7 ſgl. 6 dr. 


15 


Pappenheim. 


— 


Bekanntmachung. 


Ein goldener Ohrring iſt gefunden wor⸗ 
den, der ſich ausweiſende Eigenthuͤmer deſ⸗ 
ken kann ſolchen gegen Erſtattung der, 

urch dieſe Bekanntmachung verurſachten 


Koſten und Belohnung der Finderi i 
une HUrht erhalten 9 Finderin, bei 

Ratibor den 2. Juli 183. 

Königl, Polizei: Amt, 
— — 
Bekanntmachung 

Von Michaelis d. J. iſt bei ich 
neten Dominio die — — g 
Bierbrauerei zu verpachten, wozu unter 
weſentlichen Gegenftänden 4 Schankſtatten 
und eine Schrotmühle gehören, a 


Das Dominium Mokrau, Pleſſer 
Kreiſes. 


eig. 
In meinem Hauſe auf der Braugaſſe 


sub No. 294 iſt eine Wohnung, beſtehend 


in drei Stuben nebſt Zubehör, ſofort zu 
vermiethen und vom 1. Oktober d. J. an 
zu beziehen. Das Nähere erfährt man bei 


B. Lachman 
Ratibor den 7. Juli 1831. * * 


„ ©rgen die Cholera find ſowobl echt bittre 
Tropfen auf Zucker zu neh ven, wie auch 
doppelter und einfacher Roſolio zu haben 
bei dem Deſtillateur 
Ratibor den 12. Juli 1831. 
J. Friedländer. 


Nn ee 


Ein Billard nebſt allem Zubehör iſt zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Redaktion. 


Anzeige. 

Eine Wohnung beſtehend in einer Stu⸗ 
be, einem Cabinet und einer Küche iſt 
von Michaelis d. J. an zu vermiethen. 
Das Nähere iſt bei Unterzeichneten zu ers 
fahren. > 


Boſatz, den 12. Juli 183r 
J. Stroheim. 


